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LITERARISCHER ANZEIGER.

Dienstags am 16. Juny 1807.

Unterschied zwischen den Minne - und

 MeisterSangern^(Auf Veranlassung des im vorigen Stücke befindli­
chen Aufsatzes des Hrn. KriegsSecretärs Grimmin Cassel )

Wohl mit Recht hätte der Gegenstand, den

 Hr. G r i m m in jenem Aufsatze zur Sprache

bringt,, schon längst eine nähere Prüfung ver­
dient. Da aber dort die Sache nur in ihrer All«-

gemeinheit berührt worden v so ist nicht zu ver-

vyundern,, wenn der Verf. den schon früherhin

(Nr. 12. S. 178) angedeuteten Zweck „die so

verbreitete, als ungründ iche, zum wenigsten
tmgründlich aufgefafste Unterscheidung zwischen
Minne * und: MeisterGesang von Grund aus zu

widerlegen” keineswegs errreicht hat. Denn,

ohne eben in Anschlag zu bringen , ob man mit

jenen Behauptungen überhaupt ganz einverstan­

den seyn könne, so wäre es bei einer Unter­

suchung der Art doch durchaus nothwendig ge­

wesen , den Befragten Gegenstand mehr zu son­

dern , und auf bestimmtere Beziehungen das Ge­

sagte zu gründen. Indessen hat der Verf.wie er

zuletzt selbst äufserf, einen grofsen Theil seiner,,
künftig etwa mehr auszuführenden Untersuchung

zurückbehalten ; er fordert zugleich zu anderseiti­

gen Mittheilungen über diesen Streit auf, daher

ich um so lieber diese Veranlassung benutzen

wollte, um meine Ansicht der Sache zu belie­

biger Prüfung vorzulegen. Es ist mir nicht da­

rum zu thun, eine fortschreitende Widerlegung

des Verf. zu unternehmen, vielmehr wünscheich, das Ganze klar und einfach aus sich selbst

 zu entwickeln. Unser beider Zweck ist,, die

schiefen und halben Aussprüche der früheren

Zeiten wegzuräumen ; wo von Wichtigerem die

Rede ist, streitet man nicht meht um Namen

oder falsche Deutungen, sondern man nimmt

die unmittelbare Deutung eines historischen Gan­

zen zum Zwecke. •—

 Seit geraumer Zeit ist nun mancherlei vom

Minne - und MeisterSängern hin und wi­

der gesprochen ? an die letztere Benennung knüpfte.'

sich immer eine ziemlich unvortheilhafte Bezeich­

nung einer ehemaligen handwerkerischen Kunst­
genossenschaft in Teutschland; über die erstereiü
herrscht noch in diesem Augenblicke eine sich;
durchkreuzende Ansicht ; die einen verehren in

ihnen die Schönheit der alten ritterlichen Zeiten,,

und die Blüthe der lyrischen Poesie ; viele an­

dere hingegen , unter denen ich der vielgel’tend’en

Auctorität wegen den Hrn. von Göthe nenne,

fingerzeigen auf den Singsang der Minnesän­
ger, denen man grade das noch zuzugestehen

scheint, dafs sie immerhin in herzlicher Lust,

und Liebe ihre Kunst mögen geübt haben , dal*
aber doch ihr beständiger Gesang der Vögel',

Frühling, Blumen und Klage der Liebe nicht

für Leser passedie im Besitze der mannigfal­

tigsten' Werke des Geistes sind , bei denen sicli

mehr denken und- empfinden (?) läfst,- als bei
jenen, vorausgesetzten, einförmigen Themen.

 Es fragt sich nun, mit welchem Grunds
 man diese HauptBenennungen zur Bezeichnung1807.24


